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ZWANZIG JAHRE NACH DER ÜBERFLUTUNG: LEHREN UND ARBEITEN
Die Überschwemmung der Rho-
ne am 15. Oktober 2000 hat an 
die Gefahr, die Flüsse bei ausser-
gewöhnlichen Wetterereignis-
sen darstellen können, erinnert. 
Um die Ebene zu sichern und 
mögliche Schäden in Milliarden-
höhe zu vermeiden, wurden die 
Arbeiten der 3. Rhonekorrektion 
begonnen. Langfristig wird der 
ausgebaute Fluss der Bevölke-
rung neue Räume und Möglich-
keiten bieten.

Ein Deich gab 
nach, die Rho-
ne trat über die 
Ufer, tausende 
von Menschen 

wurden evakuiert und Millionen von 
Franken Schaden waren eingetreten. 
Die Ereignisse vom Oktober 2000 – 
die in den Köpfen und auf dem Terri-
torium des Wallis einen tiefen Ein-
druck hinterlassen haben – haben 
uns mehrere Lektionen gelehrt. Ins-
besondere wurde eine Strategie zum 
Schutz vor Rhonehochwasser, welche 
auf drei Achsen beruht, aufgestellt. 
Diese Strategie entspricht dem aktu-
ellen Wissensstand auf dem Gebiet 
des Risikomanagements von Natur-
gefahren: Prävention, Intervention 
und Konstruktion.

Die Bauarbeiten der 3. Rhonekor-
rektion ist die bauliche Komponente 
dieser Strategie: Verstärkung der 
Dämme dort, wo ein Dammbruch die 
Bevölkerung direkt bedrohen würde, 
und Ausbau des Flussbetts, damit 
Rhonehochwasser ohne Gefährdung 
der Talebene abgeführt werden kön-
nen. Die punktuellen Massnahmen 

der Dammverstärkung haben bereits 
3500 Menschen vor direkter Gefahr 
geschützt. In der Region Visp ist das 
gesamte Industriegebiet sowie die 
Bauzonen nach dem Ausbau des Flus-
ses nun sicher und schützt rund 
14 000 Menschen in diesem Gebiet, 
welches ein Schadenspotential von 
fast 3 Milliarden Franken hatte. Die 
3. Rhonekorrektion betrifft die ge-
samte Strecke zwischen Gletsch und 
Genfersee. Die Dossiers für die prio-
ritären Massnahmen von Sierre-Chip-

pis, Sion, Martigny und Chablais wer-
den derzeit erstellt.

Die Bevölkerung gewinnt  
den Fluss wieder in Besitz
Die Hochwasserschutzstrategie um-
fasst auch vorbeugende und organisa-
torische Massnahmen. Ein System zur 
Überwachung und Vorhersage des 
Rhoneflusses ermöglicht es, frühzei-
tig vor drohenden Überschwemmun-
gen zu warnen, damit die gefährdete 
Bevölkerung evakuiert werden kann. 

Auch Massnahmen wie die Rückhal-
tung von Wasser in den Stauseen der 
Seitentäler bei Starkniederschlägen 
sind möglich. Diese Massnahmen wer-
den vom kantonalen Führungsstab 
koordiniert, der nach dem Hochwas-
ser von 2000 eingerichtet wurde.

Zusätzlich zur Hochwassersicher-
heit verbessert der Ausbau des Rhone-
bettes und deren Ufer die natürlichen 
Aspekte des Flusses. Die Bildung von 
alternierenden Kiesbänken, die von 
Ufervegetation besiedelt sind, wird 

durch die Verbreiterung des Flussbet-
tes ermöglicht. Ein dynamischerer 
Fluss in einer natürlicheren Land-
schaft, der die Bevölkerung zu Freizeit 
und Erholung einlädt. Neue öffentli-
che Räume entstehen in diesem Pro-
zess, was die Bevölkerung dazu ermu-
tigen wird, den Fluss wieder in Besitz 
zu nehmen.

Film 20 Jahre nach dem schlechten Wetter 
im Oktober 2000 (auf Französisch):
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Diese Artikelserie, die einer 
Erinnerungspflicht nachkom-
men sollte, endet heute mit 
diesem von einem Leser er-
haltenen Foto der Über-
schwemmung vom Oktober 
2000: Luftbild von Saillon.  �
� FOTO: MOÏSE TRAMAUX

Zwanzig Jahre nach dem 
Hochwasser vom 15. Okto-
ber 2000 sind die Gefah-
renzonen bestimmt, der 
Unterhalt intensiviert, das 
Generelle Projekt für den 
Fluss validiert und die ers-
ten Sicherheitsbaustellen 
realisiert worden. Die 
Arbeiten der 3. Rhonekor-
rektion zielen darauf ab, 
die Ebene zu sichern und 
der Bevölkerung neue wirt-
schaftliche, soziale und 
ökologische Möglichkeiten 
zu bieten. Durch zahlreiche 
Massnahmen konnten be-
reits mehrere tausend 
Menschen vor Gefahren 
geschützt werden, und die 
Arbeiten gehen weiter.

Wo stehen wir  
20 Jahre später?
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Das Hochwasser und 
Bauphasen, welche 
die Eckdaten der 
Geschichte der Rhone 
im Wallis bilden

Anlässlich des 20-jährigen Gedenkens an die Überschwemmung im  
Oktober 2000 bringen wir eine zehnteilige Artikelserie heraus, in der  
die historischen Hochwasser und die wichtigsten Phasen auf dem Wege  
zum Schutz vor Rhoneüberschwemmungen dokumentiert werden.

Bergbahnen | Lauchernalp Bahnen arbeiten an neuer Geschäftsstrategie

Lockdown verhinderte Rekordjahr

Umnutzung. Im Erdgeschoss (rechts) wird künftig ein Dorfladen eingerichtet�
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WILER | Optimale Wetter- und 
Schneeverhältnisse führten die 
Lauchernalp Bergbahnen AG 
im vergangenen Jahr zu neuen 
Rekorderträgen. Bis sie der 
vorzeitige Betriebsschluss we-
gen des Corona-Virus bremste. 

Schon im Sommer 2019 legten die 
Bahnen mit 443 000 Franken Perso-
nenverkehrsertrag einen Wert auf 
Rekordniveau vor. Im Winter dann 
lagen die Erträge bis im Februar um 
380 000 Franken über dem sehr gu-
ten Vorjahr. Der am 13. März vom 
Bundesrat angeordnete Saison-
schluss liess das Ostergeschäft plat-
zen. Und damit auch die Erwartung 
auf eine neue Rekordsaison. Mit 5,31 
Millionen Franken fiel der Ertrag 
fürs bis Ende April dauernde Ge-
schäftsjahr nur rund 300 000 Fran-
ken tiefer aus als das starke Vorjah-
resergebnis.

Ein reduzierter Zubringerdienst, ge-
sparte Strom- und Dieselausgaben so-
wie die Kurzarbeitentschädigungen 
für die Mitarbeitenden behielten den 
Gesamtaufwand auf bescheidenen 
3,688 Millionen Franken. Die Rech-
nung führte so zu einem EBITDA von 
1,625 Millionen Franken (Vorjahr 
1,544 Mio. Franken). Das erlaubte 
grosszügige Abschreibungen von 1,45 
Mio. Franken. Unter dem Strich wurde 
ein Verlust von 600.30 Franken aus-
gewiesen. Der Verwaltungsrat bean-
tragte den Aktionären in Abwesenheit 
einen Vortrag des Verlustes auf die 
neue Rechnung. Diese wies aus dem 
letzten Jahr einen Gewinn von 224 342 
Franken aus. 

Neue Verwaltungsräte
Aufgrund der COVID-19-Situation 
musste auch die Erweiterung des Ver-
waltungsrates von fünf auf sieben Mit-
glieder schriftlich zur Abstimmung 

gebracht werden. Hier werden neu 
Raphael Kambli und Raoul Zengaffi-
nen mitreden als Ergänzung zum 
Quintett Manfred Kambli (Präsident), 
Hans-Beat Emch, Daniel Hofer (BLS), 
Hans-Jakob Rieder (Gemeindepräsi-
dent) und Beat Rieder (Ständerat). 

40 Millionen investiert
Mit Blick auf die Zukunft steht die ers-
te Bauetappe zur Erweiterung des Be-
schneiungskonzeptes an. Geplant ist, 
dass vom sich im Bau befindenden 
Kraftwerk an der Lonza künftig Was-
ser bis auf 2700m hoch gepumpt wer-
den kann. Als wichtiges Ziel gilt auch 
die Umnutzung der bestehenden Infra-
struktur bei der Talstation. In den leer 
stehenden Post-Räumlichkeiten wird 
nächstes Jahr ein Volg-Laden Einzug 
halten. Anlagemässig wird als nächs-
tes die Mittelsektion mit Dreiersesseln 
durch eine leistungsfähigere Sessel-
bahn zu ersetzen sein.� tr


